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1.  FAIR SKILLS –  
Dokumentation eines  

Modellprojektes

Dies ist die Dokumentation eines von ins-
gesamt vier Qualifizierungslehrgängen, 
die  im Rahmen des Modellprojektes „FAIR 
SKILLS  Qualifizierung zum/r Jugendkul-
turtrainer/in“ des Berliner Vereins cultures 
interactive e.V. stattfanden.

FAIR SKILLS –  
warum eigentlich?

In FAIR SKILLS wurden Lehrgänge ent-
worfen und erprobt, um Jugendliche beim 
Übergang von Schule und Beruf zu unter-
stützen. Dabei war unsere erste Grundan-
nahme, dass Jugendliche – gerade auch jene 
deren schulische Laufbahn bislang nicht so 
erfolgreich verlief, über ihre vorhandenen 
Interessen, Fertigkeiten und kulturellen Er-
fahrungen angesprochen werden müssen, 
um sie für weitere Inhalte zu gewinnen. Die 
Wertschätzung von jugendkulturellen Res-
sourcen etwa im musikalischen, grafischen 
oder sportlichen Bereich ist ein wichtiges 
Bindeglied zur Kompetenz- und Berufsori-
entierung. Darüber hinaus ist das bei Fair 
Skills eingesetzte Setting des jugendkultu-
rellen Peer-Learning und Coaching hervor-
ragend geeignet, um „Skills“, also die dem 
Arbeitsmarkt wichtigen Schlüsselqualifika-
tionen im Bereich des sozialen und kollegi-

alen Umgangs, der Kommunikations- und 
Konfliktfähigkeit, der Selbstüberprüfung 
und Fehlereinsicht, sowie der interkulturel-
len Erfahrungen, auf- und auszubauen.

Unsere zweite Grundannahme war, dass 
es für eine zufriedenstellende berufliche 
und gesellschaftliche Teilhabe unerlässlich 
ist, menschenrechtsorientierte und gewalt-
freie Haltungen souverän vertreten zu kön-
nen. Persönlichkeitsstärkung, Empower-
ment, Selbst-Reflektion und die Befähigung 
zum zivilgesellschaftlichen Engagement 
sind daher zentrale Aspekte des Projekts.

Die Förderung von demokratischer und 
beruflicher Teilhabefähigkeit müssen aus 
unserer Sicht konsequent zusammen-
gedacht werden. Denn trotz des begin-
nenden Fachkräftemangels resignieren 
viele Jugendliche aus strukturschwachen 
Regionen oder aus sozialen Brennpunkt-
bereichen und bildungsfernen Milieus im 
Bezug auf ihre Zukunft. Gerade als För-
der- oder Hauptschüler/innen haben sie 
verinnerlicht, dass der Arbeitsmarkt für 
sie keine oder nur sehr schlecht bezahlte 
Berufsperspektiven bietet. Folge von pers-
pektivisch schlechten  Berufschancen und 
sozialer Ausgrenzung können Passivität 
und im schlimmsten Falle extreme Ein-
stellungen und Gewaltbereitschaft sein. Es 
besteht hier also ein dringender Bedarf an  
innovativen Integrations- und Qualifizie-
rungsangeboten.
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Das Modellprojekt

Das Projekt FAIR SKILLS des Berliner Ver-
eins cultures interactive e.V. setzt genau an 
dieser Stelle an: Basierend auf den Erfah-
rungen aus unzähligen Schulprojekttagen 
und Workshops in Jugendeinrichtungen hat 
cultures interactive zentrale Element seines 
Bildungsansatzes - die Verbindung von ju-
gendkulturellem Interesse mit politischer 
Bildung -  inhaltlich wie strukturell weiter 
entwickelt. 

Im Rahmen des Programms „Xenos“, 
gefördert durch das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales und „Aktion Mensch“ 
fand FAIR SKILLS als Modellprojekt von 
April 2009 bis April 2012 statt. Es wurde 
dabei ein Lehrgangsmodell entwickelt und 
erprobt, das mit den Zielen der Qualifizie-
rung und Berufsvorbereitung einerseits 
und der Vermittlung zivilgesellschaftlicher 
Werte und (Rechts-)Extremismus-Präventi-
on andererseits, Jugendliche in Lehrgängen 
zu Jugendkultur-Trainer/innen qualifiziert. 
Mit dieser Qualifizierung können sie dann 
selbstständig Workshops für Gleichaltrige 
anleiten und sich im Gemeinwesen enga-
gieren.

Zielgruppe des Projektes sind 16- bis 
22-Jährige, die ausbildungs- oder arbeitslos 
sind bzw. aus Förder-, Haupt-, Regel- und 
Berufsvorbereitungs-Schulen kommen. 
Die Qualifizierungsinhalte der Lehrgänge 
sind:

(1)  die Vermittlung von Techniken in der 
gewählten jugendkulturellen Aus-
drucksform und von organisatori-
schen Fähigkeiten zur Gestaltung ei-
gener Workshops.

(2)  das Hintergrundwissen zu menschen-
rechtsorientierten, antirassistischen,  
gewaltablehnenden und emanzipato-
rischen Elementen in Jugendkulturen

(3)  die Vermittlung von kommunikativen 
und emotionalen Grundkompetenzen 
(Soft Skills)

Die Modelllehrgwänge

Entsprechend dieser drei Elemente setz-
ten sich die Lehrgänge aus jugendkultu-
reller Theorie und Praxis, der Politischen 
Bildung und der „Wir-unter-uns“-Gruppe 
zusammen und wurden von einem Team 
aus aktiven Jugendkulturakteur/innen (z.B. 
Breakdancer/innen, Skateboarder/innen, 
Radiomoderator/innen etc.), Fachleuten 
der Politischen Bildung und des Projekt-
management sowie einem Gruppenthera-
peuten/Supervisoren angeleitet. 

In der Zeit von Anfang 2010 bis März 
2012 wurden vier Lehrgangs-Varianten in 
verschiedenen jugendkulturellen Praxisfel-
dern erprobt: 

[1]  GRAFIK (Streetart, Graffiti, Comic, 
Grafikdesign),

[2]  SPORT (Street- und Breakdance, 
Skateboarding),  

[3]  MUSIK (Djing, Rap, Digitale Musik-
produktion, Band) und  

[4]  MEDIEN (Radio, Video, Foto).

Ziel der Lehrgänge ist, die Teilnehmer/
innen dazu zu qualifizieren eigene Work-
shops anzuleiten; ihr eigenes lebens-
weltliches Interesse  z.B. am Djing oder 
Breakdancen sichert die Motivation. Dabei 
erfolgt die Wissensvermittlung in informel-
len Settings und einer wertschätzenden  
und anerkennenden Atmosphäre. 

Die Teilnehmer/innen begannen bereits 
im 1. Block kleinere Methoden und Spiele, 
wie z.B. das tägliche Warm Up oder die Aus-
wertung selbstständig anzuleiten; sie lern-
ten so in kleinen Schritten Anderen etwas 
beizubringen. Im Lehrgangsverlauf steiger-
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ten sich diese selbst angeleiteten Elemente 
bis zur sog. „Verkehrten Welt“, bei der die 
Teilnehmer/innen selbst Elemente eines 
Jugendkulturworkshops entwickelten und  
teamten.

Dabei hat sich in den Modelllehrgängen 
herausgestellt, dass obwohl die Zielgrup-
pe von FAIR SKILLS klar umrissen ist, das 
Konzept durch heterogene Gruppenzu-
sammensetzungen (Alter, Bildungsstand, 
soziale Hintergründe, theoretisches Wis-
sen/praktische Fertigkeiten in Bezug auf 
Jugendkulturen) bereichert wird; Gruppen-
dynamiken verlaufen positiver und Lernef-
fekte bei den Teilnehmer/innen sind höher.

Ganz praktisch – wie läuft 
so ein Lehrgang ab?

Die vier Modelllehrgänge fanden jeweils 
innerhalb eines halben Jahres an 15 Ta-

gen aufgeteilt auf drei Blöcke statt. Dabei 
stellte der Projektpartner EJBW in Weimar 
(Europäische Jugendbildungs- und Jugend-
begegnungsstätte) seine Räumlichkeiten 
zur Verfügung; die Teilnehmer/innen und 
die Teamer/innen verbrachten die gesamte 
Lehrgangszeit dort zusammen. 

Ein Lehrgangstag begann mit einem ge-
meinsamen Frühstück, anschließend traf 
sich die gesamte Gruppe zu einem mor-
gendlichen Warm Up. Im Laufe des Tages 
fanden dann verschiedene Lehrgangsmo-
dule statt: die Politische Bildung, Jugend-
kulturelle Praxis, Jugendkulturelle Theorie, 
Projektmanagement, die „Wir-unter-uns-
Gruppe“ (mehr dazu im 2. Kapitel). 

Für diejenigen, die nach einem anstren-
genden Lehrgangstag noch Lust hatten stand 
Abends oft ein Film auf dem Programm. 
Oder die Teilnehmer/innen haben selbst-
ständig eine kleine Lehrgangs-Abschluss-
party organisiert – auch damit stellten sie 
im Lehrgang Gelerntes unter Beweis. 
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Außerdem wurde auch der Lehrgangsort 
selbst, also die Stadt Weimar, immer wieder 
zum Thema: bei der Stadtrallye erkundeten 
die Teilnehmer/innen in Gruppen angelei-
tet durch kleine Aufgaben auf eigene Faust 
die Stadt, während des Medien-Lehrgangs 
besuchte die Radiogruppe Radio Lotte in 
Weimar, es gab erlebnispädagogische Mu-
seumsbesuche und als Element der politi-
schen Bildung besuchte die gesamte Grup-
pe das ehemalige Konzentrationslagers 
Buchenwald. 

Während der Lehrgangszeit wuchs die 
Gruppe immer enger zusammen; nach 
gemeinsam durchgestandenen Konflikten 
und Erfolgserlebnissen haben sich Freund-
schaften entwickelt; alle Teilnehmer/innen 
haben positive Fortschritte in ihrer persön-
lichen Entwicklung gemacht und einige 
von ihnen hatten bereits kurz nach dem 
Lehrgangsende schon die Möglichkeit ei-
gene Workshops gegeben.

Lehrgang vorbei...
und dann?

Nach Abschluss der Lehrgänge erhielten 
die Teilnehmenden eine Nachbetreuung, 
die sie dabei unterstützte, selbstständig 
in ihren Herkunftsorten kleine Workshops 
bspw. in der örtlichen Jugendeinrichtung zu 
organisieren und erste Erfahrungen als Ju-
gendkultur-trainer/innen zu sammeln. Um 
die zumeist strukturschwachen Herkunfts-
regionen der Lehrgangsteilnehmer/innen 
zu stärken und die erarbeiteten Jugendkul-
turworkshops vor Ort zu verankern, wurden 
parallel zu den Qualifizierungslehrgängen 
in diesen Regionen Fortbildungen unter 
dem Titel „Jugendkulturen, Peer-Learning 
und Rechtsextremismus-Prävention“ für 
Pädagog/innen und Jugendarbeiter/innen 
angeboten. 

Nach dem Modellprojekt

Das Modellprojekt war ein voller Erfolg: 
Die ersten von den Teilnehmer/innen 
selbst angeleiteten Workshops haben statt-
gefunden und in der Nachbetreuung der 
Jugendlichen wird immer wieder sichtbar, 
dass der Zuwachs an persönlichen Kom-
petenzen durch FAIR SKILLS nachhaltig ist 
und eine Teilnahme am Lehrgang nicht nur 
theoretisch, sondern auch praktisch neue 
Perspektiven bei jedem/r Einzelnen eröff-
net hat. 

Dabei hat sich gezeigt, dass der Schlüssel 
zum Erfolg nicht  Wissensvermittlung im 
klassischen Sinne oder ein streng durchge-
nommenes Konzept sind, sondern die Inte-
ressen und Potentiale unserer Zielgruppe. 
Diese zu erkennen und sachgerecht zu för-
dern eröffnet ganz neue Möglichkeiten in 
der Bildung, Kompetenzorientierung und 
Stärkung der Teilhabefähigkeit von jungen 
Menschen aus allen Milieus.
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Wenn Jugendliche aus unterschiedlichen 
Lebensbereichen zu einwöchigen Lehr-
gangsblöcken zusammenkommen, dann ist 
einer der lohnendste Gegenstände des  Ler-
nens immer die Gruppe selbst. Das für FAIR 
SKILLS entwickelte Modul der „Wir-unter-
uns-Gruppe“ ist der sozialpädagogischen 
Jugendhilfe und Sozialtherapie entlehnt. 
Sie bezweckt eine gezielte Anregung der 
sozialen und emotionalen Intelligenz sowie 
der Fähigkeit anschaulich zu erzählen, fair 
zuzuhören und Beziehung aufzunehmen.

Einmal am Lehrgangstag kommen die 
Teilnehmenden im Stuhlkreis zusammen 
und tauschen sich frei und prozessoffen 
über unterschiedlichste Themen und An-
lässe aus. Der/Die Leiter/in ist in psycho-
therapeutischer Gruppenarbeit ausgebil-
det, hält hier aber lediglich Rahmen und 
Grundregeln des Wir-unter-Uns aufrecht: 
Jede/r darf, keine/r muss; möglichst im-
mer nur eine/r spricht; gegenseitiger Re-
spekt und Schutz sind Pflicht; alles bleibt 
unter uns; jede/r kann Pausen machen. 
Nur bei Bedarf unterstützt der/die Leiter/in 
die Themenfindung, ordnet den Sprecher-
wechsel, gibt manchmal kurze Zusammen-
fassungen oder stellt eine Frage. Ansons-
ten gehört das Feld den Teilnehmer/innen. 
Und diese nutzen es verblüffend engagiert 
– gerade auch die so genannten „schwer 
erreichbaren“ Jugendlichen.

Häufig beginnt das Wir-unter-Uns bei 
den Freunden, den Freizeit- und Jugend-
kultur-Aktivitäten. Oft handelt es auch von 

Konflikten, Erlebnissen des Verrats und der 
Gewalt; dann aber wieder von Loyalität, 
gegenseitiger Hilfe oder davon, was Spaß 
macht im Leben und was wertvoll ist. Die 
eigene Herkunft und Familie,  Spannungen 
mit den Eltern, Heimaufenthalte, Jugend-
psychiatrie. Straffälligkeit und  Gefängnis 
sind ebenso Themen. In anderen Sitzun-
gen wird einfach nur gemeinsam „gechillt“ 
und ohne Zwang miteinander geredet, z.B 
über Filme und Musik. 

In der Wir-unter-uns-Gruppe kommt also 
die unmittelbare Lebenswelt der Teilneh-
menden zu Wort, ohne die jede Bildungs-
arbeit und Qualifizierung abstrakt bleiben 
würde. Zudem tauchen hier von ganz allein 
die klassischen zivilgesellschaftlichen The-
men auf: der Umgang mit dem anderen 

  2.  Die „Wir-unter-uns-Gruppe“
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Geschlecht, Homophobie, Sexualität, die 
kleinen Politiken der Cliquen und Schul-
klassen. Oder es wird erzählt, dass man 
auch schon mal rechts war, wie das eigent-
lich kam; oder, was es heißt, ein Moslem zu 
sein, ‚Ehre‘ zu haben und danach handeln 
zu müssen.

Die Übergänge zum Modul der politi-
schen Bildung sind nahtlos, die so zu ei-
ner politisch-persönlichen Bildung wird. 
Und aus manchen der ausgetauschten Ge-

schichten wird ein jugendkulturelles Pro-
dukt – ein Graffiti, Rap-Song oder Comic. 
Vor allem aber wird deutlich, wie sehr zivil-
gesellschaftliche Toleranz und die Eignung 
für den Arbeitsmarkt im Grunde auf der 
Fähigkeit beruht, über Selbst-Erlebtes zu 
sprechen und jemandem respektvoll und 
geduldig zuhören zu können. Jugendkultu-
relle Demokratieerziehung, Qualifizierung 
in Soft Skills und lebensweltlich-narrative 
Methodik bedingen einander.  
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3.  Exemplarischer Ablauf eines 
Lehrgangsblockes

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

8.00-9.00 Anreise Frühstück Frühstück Frühstück Frühstück

9.00-9.30 Warm Up Warm Up Warm Up Warm Up

9.30-11.00 Jugendkultur  
Theorie / Praxis

Politische 
Bildung

Politische 
Bildung

Verkehrte Welt

11.00-12.30 Auswertung

12.30-14.00 Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen Mittagessen

14.00-17.00 Begrüßung / 
Einstieg

Politische 
Bildung

Jugendkultur  
Theorie / Praxis

Jugendkultur  
Theorie / 
Praxis

Abreise

17.00-18.00 Wir-unter-uns-
Gruppe

Wir-unter-uns-
Gruppe

Wir-unter-uns-
Gruppe

Wir-unter-uns-
Gruppe

18.00-19.00 Abendessen Abendessen Abendessen Abendessen

19.00-20.00 Lerntagebuch 
und Tagesaus-
wertung

Lerntagebuch 
und Tagesaus-
wertung

Lerntagebuch 
und Tagesaus-
wertung

Lerntagebuch 
und Tagesaus-
wertung

Abend-
gestaltung

Gemeinsames 
Filmgucken

Gemeinsames 
Filmgucken

Von den 
Teilnehmenden 
organisierte 
Party
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Der Grafiklehrgang setzte sich im prak-
tischen Teil aus Graffiti und Grafik zu-
sammen, wobei die grundsätzlichen in-
haltlichen Ziele des Graffiti-Workshops 
die Beförderung sozialer Interaktion, die 
Vermittlung von Grundkenntnisse künst-
lerischen Arbeitens, die Geschichte des 
Graffiti im Kontext antirassistischer Arbeit 
und die Weitergabe des Gelernten durch 
die Konzeption eines eigenen Workshops 
waren. Dabei stand der erste Block un-
ter dem Thema „Graffiti – Handwerk und 
Geschichte“. Die geschichtliche Einfüh-
rung der Jugendkultur thematisierte dabei 
schwerpunktmäßig Graffiti als Subkultur 
rassistisch ausgegrenzter Afroamerikaner/
Hispanics in den USA und Selbstermächti-
gung mittels einer Formen- und Bilderspra-
che, die diejenigen Stimme gibt, die sonst 
geringe gesellschaftliche Anerkennung 
erfahren. Außerdem wurden mit Zeichen-
übungen auf Papier und mit der Dose an 
Spanplatten zunächst die jeweiligen Fähig-
keiten der Teilnehmer/innen festgestellt 
um diese gezielt zu fördern. 

Hinsichtlich ihrer Kompetenzen als Tea-
mer/innen ermutigt der Workshop-Leiter 
die Teilnehmer/innen zum „Kritischen Be-

obachten“ seiner Workshop-Leitung auf. 
Der handwerkliche Fokus setzte sich im 2. 
Block fort und hinzu kamen zum einen die 
Vertiefung des bereits Gelernten und zum 
anderen das selbstständige Organisieren 
und Durchführen von Arbeitsprozessen. 
Aufgrund einer stark geschrumpften Grup-
pe im 3. Block entschloss sich der Work-
shop-Leiter dazu, einen „Chef vom Dienst“ 
für jeweils einen Tag zu ernennen. Mit die-
sem bespricht er zu Beginn des Tages die 
entsprechenden Tagesziele und hält sich 
während des Tages im Hintergrund. Die 
Methode „Chef vom Dienst“ stellte sich 
als sinnvolle Erweiterung der „Verkehrten 
Welt“ heraus und funktionierte so gut, dass 
der Workshop-Leiter selbst in die Rolle ei-
nes Teilnehmers  schlüpfen konnte.

Der Grafiklehrgang setzte sich eben-
falls aus der Vermittlung handwerklicher 
Grundkenntnisse, deren Umsetzung in 
praktischen Arbeiten und  dem Erwerb 
von Grundkenntnissen des Teamens zu-
sammen. Zentral war hier der Umgang mit 
dem Programm „In Design“, welches es 
den Teilnehmer/innen ermöglichte Layout-
Projekte wie eine eigene Vistenkarte, ein 
Plakat und schließlich im 3. Block die Ge-

Nach dem im Dezember 2009 erfolgreich durchgeführten FAIR SKILLS Probelehrgang, 
begannen im Juni und Juli 2010 die ersten Lehrgangblöcke in Grafik und Sport. Dabei 
erwiesen sich die Erfahrungen des Probelehrgangs, bei dem es einen Graffiti- und einen 
Breakdance-Workshop gab, auf organisatorischer als auch inhaltlicher Ebene als wertvoll. 
Die z.T. gleichen Teamer/innen konnten so das enge Ineinandergreifen der politischen Bil-
dung, Wir-unter-uns-Gruppe und der Jugendkulturen mit Kenntnis der Örtlichkeiten und 
ihrer Möglichkeiten noch weiter optimieren.

4. Der Grafik-Modelllehrgang 
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staltung eines eigenen kleinen Magazins 
mit dem Thema „Wir als Superhelden“, zu 
dem ein/e eigene/r Superheld/in kreiert 
wurde, umzusetzen. 

Organisatorisch ergab sich im 2. Block, 
dass die Workshop-Leiterin nur einen Teil 
begleiten konnte und 2 ½  Tage durch einen 
Workshop-Leiter aus dem Bereich Comic 
vertreten wurde. Dieser Comic-Exkurs stell-
te eine Bereicherung für die Teilnehmer/
innen dar und die hier erlernte Methode 
des „Weitergebespiels“, bei dem ein/e Teil-
nehmer/in ein Bild zeichnen muss und die-
ses anschließend weitergibt, damit der/die 
nächste Teilnehmer/in die angefangenen 
Geschichte mit einem eigenen Bild weiter 
erzählt. Diese Methode wurde schließlich 
auch in der ersten Verkehrten Welt im 2. 
Block zusammen mit einer Comiceinfüh-
rung erfolgreich von den Teilnehmer/in-
nen angewendet. In der Verkehrten Welt 
des 3. Blocks stellte der Grafiklehrgang das 
Programm „In-Design“ vor und leitete die 
Gestaltung einer eigenen Magazinseite zu 
dem Thema „Graffiti-Workshop in Weimar“ 
an. 

Der Graffiti-Workshop ließ in seiner Ver-
kehrten Welt die Teilnehmer/innen per Ab-
stimmung ein Wort bestimmen, von dem 
anschließend jede/r Teilnehmer/in einen 
Buchstaben gesprüht hat.

Da im Modul der politischen Bildung 
beide Praxisgruppen immer wieder zusam-
men kommen, steht nach der Vorstellung 
des Projektes und dem Herausarbeiten der 
wichtigen Rolle einer politischen Bildung 
für das Teamen hier zunächst die Gruppen-
findung, das Festlegen von Regeln des Ge-
genseitigen Umgangs miteinander und die 
Vermittlung von Basiswissen (Feedback, 
Warm Ups, Auswertung) im Mittelpunkt. 
Anschließend werden methodisch die The-
men Vorurteile und diskriminierende Ein-
stellungen thematisiert, wobei die Inhalte 
immer wieder mit einer Selbstreflexion der 

Teil-nehmer/innen verbunden sind. 
Die Methode „Parcour“ stellte im 1. 

Block eine sehr gelungene Verbindung von 
politischer Bildung und Jugendkulturen, 
aber auch von Grafik und Graffiti dar. Bei 
dieser Methode reflektierten die Teilneh-
mer/innen ihre eigenen Identitäten und 
stellten gemeinsam Stencils aus Portrait-
fotos her. 

Im 2. Block der politischen Bildung wur-
de erarbeitet, welche Eigenschaften eine/n 
gute/r Teamer/in auszeichnen, dieses Ele-
ment wurde ebenfalls im 3. Block, bei dem 
es einen personellen Wechsel der politi-
schen Bildung gab, aufgegriffen und weiter 
bearbeitet. Die Teilnehmer/innen mussten 
hier selbst in kleinen Teams Methoden 
selbst anleiten. Ein weiteres Element der 
politischen Bildung war das Thema Projekt-
management, wobei eigene Projektideen 
und ein typischer Projektablauf erarbeitet 
werden mussten. Der 3. Block endete am 
letzten Abend mit einer kleinen Abschluss-
party, für die die Jugendlichen 30 Euro zum 
Getränkekauf zur Verfügung gestellt beka-
men und größtenteils selbstständig ihre 
Party organisieren mussten.



15

5. Themen und Methoden 
der Lehrgangsblöcke

5.1  Block I

Kennenlernen der rahmung von pädagogischer gruppenarbeit 
durch die teilnehmer/innen als teilnehmer/innen

Kennenlernspiele 
Gruppe schätzen• 
Soziogramm• 
Annie Anorak• 

Warm ups 
Stühlepogo• 
Kissenrennen• 
Blinzeln• 
Drache-Ritter-Prinzessin• 

Erwartungsabfrage 
Puzzle• 

Regelvereinbarung
Moderiertes Gespräch• 

Auswertungsmethoden
Redeball, Mülleimer-Koffer, Redestühle, Sternfeedback• 

Sonstiges
Gruppenspiele: Es wird dunkel in Finsterwalde• 
Eigenfeedback: Brief an mich selbst • 

erlernen / Üben von schlÜsselqualifiKationen fÜr teamer/innen

Lernen in Gruppen, Kommunikation
Brainstorming, Kommunikationsexperiment• 

Feedback
Input und Visualisierung• 

Präsentieren
Brainstorming, Visualisierung;  • 
Übung anhand der Präsentation Stadtrallye-Ergebnisse
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verständnis des Konzepts von fair sKills

Ziele von FAIR SKILLS
Input + Visualisierung• 

Warum Politische Bildung bei FAIR SKILLS?
Input + Visualisierung• 

selbstreflexion: identität

Streetart-Vortrag• 
Identikit • 
Identikit-Parcours• 
Identitäs-Musikstühle• 
Netz der Gemeinsamkeiten• 
Selbstbildnis / Stencil-Produktion• 

diversität und grenzen der toleranz

Klischees, Stereotype, Vorurteile und Diskriminierung• 
Montagsmaler; moderiertes Gespräch • 

5.2  Block II

rahmung der pädagogischen gruppenarbeit

Erwartungsabfrage
Kopfstandmethode• 

Seminarauswertung
Zielscheibenmethode • 

Gruppenteilungsmethoden
Nach Tieren, durch Süßigkeiten• 

vertieftes verständnis Über benötigte qualifiKationen als teamer/in

„Der perfekte Teamer“; Gruppenarbeit, Präsentationen, moderiertes Gespräch• 
 

vertiefung feedbacK

Feedback-Lotterie, Übung• 

praKtische Übungen als teamer/in

Anleitung der Warm Ups (Obstsalat, Reise nach Jerusalem Xtreme) durch die • 
Teilnehmer/innen; Feedback durch Teilnehmer/innen und Team
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5.3  Block III

thema: eigenschaften als teamer/in

Sammeln von Begriffen z.B. „Teamer/in sein - Was ist wichtig?“1. 
Die Gruppe brainstormt zusammen und bereitet eine Präsentation vor2. 
Feedback zu der Präsentation3. 
in 2er Gruppen wird nach vorgegebenen Schritten eine  4. 
Gruppenanleitung vorbereitet:

 
Methoden verstehen• 
Methoden verändern• 
Methode vorbereiten, Schwerpunkt: Teamarbeit• 
Anleitung der Methoden• 
Feedback: Gruppe und Teamer/in • 





5.4  Methodenbeschreibungen

Methode / Ansatz Kontext / Lernziel Beschreibung
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Identikit von 
Various  & 
Gould

Einstieg in die 
Thematik  
„Identität“;  
Graffiti und 
Grafik als Aus-
drucksformen 
von Identität   

Streetartkampagne der Künstler Various & Gould, die 
sich mit Identitäten, Individualisierung und Klischees 
in modernen Gesellschaften auseinander setzen. Die 
Powerpointpräsentation mit anschließender Diskussion 
dienen als Einführung und Grundbaustein des Themas.

Identikit- 
Parcours

Auseinanderset-
zung mit eige-
nen Identitäten 
anregen

Die Teilnehmer/innen laufen im Treppenhaus insge-
samt 13 Stationen ab, die sich thematisch mit einzelnen 
Lebensaspekten befassen (z.B. Aussehen, Geschlecht, 
politische Überzeugung etc.). An jeder Station stehen 
auf zahlreichen Papierschnipseln den Lebensaspekten 
zugeordnete Eigenschaften. Die Teilnehmer/innen 
absolvieren den Parcours, indem sie an jeder Station 
eine bestimmte Anzahl von Papierschnipseln mit Eigen-
schaften, die ihnen am nächsten kommen, mitnehmen. 

Identitäts-
Musikstühle

Unterschiede 
und Gemein-
samkeiten zwi-
schen einzelnen 
Teilnehmer/
innen aufzeigen; 
von sich erzäh-
len können

Adaption der Musikstühle: Entsprechend der  Anzahl 
der Teilnehmenden sind Stuhlpaare im Raum verteilt. 
Beim Verstummen der Musik setzen die Teilnehmer/
innen sich auf die Stühle (es kommt immer wieder zu 
neuen Paarungen) In der Musikpause gibt die Mode-
ration ein Thema vor (z.B. „Ein Merkmal, dass ich mir 
selbst ausgesucht habe / ich nie verändern möchte / 
ich noch verändern werde“ etc.) Die Teilnehmenden 
suchen einen dazu passenden Identitätsschnipsel 
(aus dem Parcours) und müssen ihrem Gegenüber 
erzählen welche Bedeutung diese Eigenschaft für sie 
hat. Anschließend gib es eine kleine Gesamtauswer-
tung (Welche Fragen waren einfach/schwer? Wo gab 
es Gemeinsamkeiten/Unterschiede? Was war überra-
schend? etc.)
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Methode / Ansatz Kontext / Lernziel Beschreibung
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Netzwerk der 
Gemeinsam-
keiten

Aufzeigen der 
Verschiedenar-
tigkeit von Men-
schen; toleranter 
und solidarischer 
Umgang mitein-
ander. Zielfor-
mulierung: Ohne 
Angst anders 
sein können

Stuhlkreis; ein/e Teilnehmer/in erhält ein Wollknäul und 
nennt dann eine seiner/ihrer Identikit- Eigenschaften. 
Der/die Beginnende hält das Ende des Wollknäuls 
fest und wirft es dann zu einem/r Teilnehmer/in mit 
derselben Eigenschaft. So entsteht ein Netz, eine Visu-
alisierung der Unterschiede und Gemeinsamkeiten der 
Teilnehmenden. 

Mein Identikit Positive Selbsti-
dentifikation; 
Vorbereitung 
eines Selbst-
portraits

Jede/r Teilnehmer/in sucht sich aus dem eigenen 
Identikit die 4 auf die eigene Person zutreffendsten  
Eigenschaften heraus. Anschließend werden diese 
auf Pappen geklebt und die Pappen gesammelt und 
aufgehängt. Dann wird gemeinsam betrachtet und er-
raten, welche Person sich hinter den einzelnen pappen 
verbirgt. Diese Begriffe sollten für das Selbstportrait im 
nächsten Schritt genutzt werden.

Selbstportrait Praktische 
Erstellung eines 
Selbstporträits 
in Stencil-Form

Einzelne Arbeitsschritte: Portraitaufnahem, Bildbearbei-
tung, Cutten, Sprayen – die Teilnehmenden arbeiteten 
in Einzelarbeit, wobei es auch Einheiten des gegenseiti-
gen Beibringens gab.
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z Montagsmaler-

battle
Inhaltliche 
Vertiefung der 
Thematik Aus-
grenzung und 
Diskriminierung

Die Gruppe wird in zwei Teams geteilt. 

Erste Runde: die Teams erraten nacheinander von ei-
nem Teamer auf Zeit gemalte Begriffe (Nationalitäten). 

Zweite Runde: Pro Team werden zwei freiwillige Rater/
innen festgelegt, die restlichen Teammitglieder malten 
am Whiteboard vorgegebene Begriffe (Thema Jugend-
kulturen), zu denen sie auch Wörter an die Tafel schrei-
ben durften. In der anschließenden Auswertung wurde 
die Frage gestellt: Warum hat das so gut geklappt? 
Einführung der Begriffe „Klischee“, Stereotypen“, „Vor-
urteile“, „Diskriminierung“
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Methode / Ansatz Kontext / Lernziel Beschreibung
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Feedback-
Lotterie

Faires und 
konstruktives 
Feedback geben, 
mit Kritik umge-
hen lernen

 Am Vorabend erhalten die Teilnehmer/innen per Los 
den Namen eines/r Teamers/in. Am folgenden Tag soll-
ten sie diesen genau beobachten um ihm/ihr am Ende 
des Tages ein Feedback zu geben. Um den Teilnehmen-
den ein positives Beispiel zu geben, beginnt die Übung 
damit, dass ein/e aus der Lotterie ausgesparter Teamer/
in vor der Gruppe von den restlichen Teamer/innen ein 
Feedback zu seiner/ihrer Arbeit als Teamer/in erhielt.

Der/die perfek-
te Teamer/in

Inhaltliche 
Hinführung zum 
Teamen, Übung 
in Kleingrup-
penarbeit und 
Präsentation

Aufteilung der Gruppe in Kleingruppen; Kleingruppen 
sollen nach kurzer Einführung diskutieren und sam-
meln, welche Fähigkeiten der/die perfekte Teamer/in 
benötigt. Als Hilfestellung erhält jede Gruppe drei Sym-
bole des Körpers: Herz (Charaktereigenschaften), Hand 
(Fähigkeiten und Fertigkeiten), Hirn (Wissen). Die 
Teilnehmenden sollen sich in der Gruppe austauschen 
und die Ergebnisse in Form eines Bildes festgehalten, 
wobei die Silhouette eines/r Teilnehmenden auf einem 
großen Bogen Papier nachgezeichnet wird und um die 
erarbeiteten Fähigkeiten ergänzt wird. Anschließend 
präsentieren die Kleingruppen die Ergebnisse ihrer 
Arbeit vor der Großgruppe.

Brief an mich 
selbst

Selbstreflexion 
und Eigenmoti-
vation

Die Teilnehmenden schreiben einen Brief an sich 
selbst, der sich inhaltlich darum dreht, was sie von 
diesem Seminar mitgenommen haben, welche Vorsätze 
sie für das nächste Seminar haben etc. Der Brief wird 
ohne gelesen zu werden aufbewahrt und zu gegebenem 
Zeitpunkt den Teilnehmenden wieder ausgehändigt

Fortsetzung der Tabelle auf nächster Seite »
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Methode / Ansatz Kontext / Lernziel Beschreibung
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Rückenstärken Auswertung, 
Stärkung 

Jede/r schreibt zu jedem/r Teilnehmer/in auf, was er/
sie besonders gut als Teamer/in kann. Anschließend be-
kommen die Teilnehmenden Zeit, sich die Komplimen-
te in Ruhe durchzulesen und wählen zwei besonders 
passende/schöne aus. Die Teilnehmenden gehen dann 
einzeln auf ein „Bühne“, setzen sich eine Krone auf und 
erzählen dem Publikum in Ich-Form diese Eigenschaften. 
Das Publikum begleitet sie mit einem kräftigen Applaus.

Methoden in 
Teams anleiten

Gruppenleitung Es werden mehrere Teams aus 2 Teilnehmer/innen ge-
bildet, die eine vorgegebene Methode anleiten müssen; 
anschließend erhalten sie Feedback

Methoden allein 
anleiten

Gruppenleitung Nachdem die Teilnehmer/innen im ersten Block selbst 
verschiedene Warm Ups kennengelernt haben, muss 
jeweils ein/e Teilnehmer/in im 2. und 3. Block immer 
morgens ein Warm Up anleiten
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